Abend⸗Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg - 


Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 


** Berlin, 27. September. Am 25. Sep- 
tember hat in Hannover eine Landesverſammlung 
der hannoverſchen Natlonalliberalen ſtattgefunden 
Die ausfübrliche Rede, mit welcher der Vorſſtzende, 
Herr v. Bennigſen, die Verſammlung eröffnete, 
läßt denn doch die Stellung der Partei in einem 
anderen Lichte erſchelnen, als der Wahlaufıuf vom 
15. September. Es bedarf nur der Hervorhebung 
zweier Punkte aus der Rede, um dies erkennbar 
zu machen. Während der Wahlaufruf den Grund⸗ 
jap aufgeſtellt bat, daß Zollfragen nicht zur Grund⸗ 
lage politiſcher Parteibildung gemacht werden dü fen, 
woraus eine völlig neutrale Haltung den Angriffen 
auf den beſtehenden Zolltarif gegenüber hätte ab⸗ 
geleitet werden können, ſagt Herr von Bennigſen: 


„Wir haben jetzt dofür zu ſorgen, daß vorläufig zu 


in dieſem Tarif weſentlich nichts geändert wird, 
ſowohl was die induſtriellen Zölle, als auch bie 
Zölle auf die landwirthſchaftlichen Produkte betelfft. 
Nach Jahren wird ſich die Wirkung erſt beraus⸗ 
Helen, alſo laſſen Sie unſere Partel dafür forgen, 
daß auf dieſem Gebiet für eine längere Reihe von 
Jahren Ruhe und Sicherheit herrſche.“ Der 
zweite bemerkens werthe Unterſchied if folgender: 
Während der Wahlaufruf geſprochen halte von 
der drohenden Gefahr eines immer engeren 
Bündniſſes der kirchlichen und politiſchen Reaktion, 
ſagt Herr v. Bennigsen: „Ich habe die Ueberzeu⸗ 
gung, daß ein Mann wie der Fürft Bismarck, 
deſſen hiſtoriſcher Name mit den Kämpfen dis 
Staats gegen unberechtigte Anſprüche der Kirche 
benſo verwachſen iſt, wie mit der Wlederaufrich⸗ 
tung des deutſchen Reichs, daß ein ſolcher Mann 
unmöglich dieſe ſeine hiſtoriſche Bedeutung ſelbſt 
preisgeben kann, indem er Rechte, welche der Staat 
nicht preisgeben darf, wegen einer momentanen 
dolltiſchen Lage aufgeben ſollte.“ „Die einzige 
Gefahr,“ welche nach Herrn v. Bennigſen möglich 
iſt, „beſteht darin, daß der Reichskanzler im Ge⸗ 
fühl ſeiner Machtſtellung auskommen zu konnen 
glaubt mit Dispenſatlonen.“ — Dieſe Unterſchiede, 
deren Zahl ſich noch vermehren ließe, find ſehr 
beträchtlich. Man hat nicht nöthig, Ne geradezu 
in Widerſprüchen zu ſtempeln. Bei der Feſtſtellung 
nes gemeinſamen Wablauftufs müſſen die indi⸗ 
nellen Meinungen, um zuſammen zu wirken, 
erheblich eingeſchränkt werden. Aber foviel fit 
i der neueſten Rede des Herrn v. Bennigſen 
mweifelhaft, daß mit einer Partei, welche in 
em Politiker ihren Führer anerkennt und auch 
vi Führung wirklich folgt, eine Verſtändigung für 
e möglich bleibt, was „i dem 
vom 15 September allerdings aus geſchloſſen 
ſceunen konnte. l 5 ea 
Die Berichte über ben Erfolg der Bemühungen 
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f Abonnement fü Stein monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Ilelline 


erkennen laſſen. Gleichwohl wiederholen ſich die 
Klagen über Beläſtigung durch Bettler und Land- 
ſtreicher und es werden von verſchiedenen Seiten 
fortgeſetzt Anträge auf weitere Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung der gedachten Kalamität angebracht 
Es werden gegenwärtig die Erfahrungen hierüber 
geſammelt, welche Wahrnehmungen in neuerer Zeit 
auf dieſem Gebiete gemacht worden find, und in⸗ 
wieweit die gegen die Bettelet und das Landſtrel⸗ 
chen ergriffenen Maßregeln, insbeſondere auch die 
Vereinsthätigkeit, ſich inzwiſchen bewährt haben. 

Berlin, 27. September. Uebereinftimmend 
wurde von den Blättern (auch von uns) gemeldet, 
daß der kaiſerlich deutſche Geſandte in Waſhington, 
Wirklicher Geheime Rath Dr. von Schlözer, am 
Montage von hier abgereiſt ſei, um über Hamburg 
nach Waſbington zurückzukehren. Dieſe Nachricht 
iſt nicht ganz genau. Herr Dr. von Schlözer hat 
allerdings am Montag Morgen Berlin mit dem 
Hamburger Zuge verlaſſen, ſich jedoch zunächſt zu 
ſeinen Verwandten nach Lübeck begeben. Nach der 
„N. Pr. Ztg.“ erhalten ſich übrigens die Gerüchte, 
daß derſelbe den Geſandtenpoſten in Waſhington 
mit demjenigen bei der Kurle in Rom vertauſchen 
werde. Die definitive Regelung der Angelegenheit 
würde, dem genannten Blatte zufolge, aber erſt 
erfolgen, wenn dieſer Poſten etatsmäßſig geneh⸗ 
migt iſt. 

— Es iſt bereits erwähnt worden, daß alle 
Nachrichten über die dem Landtage etwa zu ma⸗ 
chenden kirchenpolitiſchen Vorlagen zur Zeit minde⸗ 
ſtens als verfrüht bezeichnet werden müſſen, und 
doch tauchen derartige Mittheilungen wiederholt in 


den Blättern auf, die bald von der Aufhebung der 


Matgeſetze, bald von der Beſeitigung des kirch⸗ 
lichen Gerichtshofes u dgl. m. zu melden wiſſen. 
Es ſcheint dem gegenüber nicht überflüſſig zu ſein, 
darauf hinzuweiſen, daß, falls wirklich dem Land- 
tage in feiner nächſten Seſſton Vorlagen kirchen 
politiſcher Natur zugehen ſollten, in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen über dieſelben bisher um ſo weniger 
definitive Beſchlüſſe gefaßt worden ſein können, als 
die Verhandlungen mit Rom bekanntlich noch ſchwe⸗ 
ben und etwaige Vorlagen auf krrchenpolitiſchem 
Gebiete dem Reſultate dieſer Verhandlungen ſelbſt⸗ 
verſtändlich angepaßt werden müßten. Wenn da⸗ 
her behauptet wird, daß man im Kultus miniſterlum 
mit der Ausarbeitung diesbezüglicher Geſetzentwürft 
bereits beſchäftigt jet, fo trifft dieſe Nachricht nicht 
Durch das Entgegenkommen der Kurie find 
in letzter Zeit bekanntlich die erfreulichſten An- 
zeichen für die endliche Beilegung der bis dahin 
ſtattgehabten Differenzen zu Tage getreten, ohne 
daß es beſonderer geſetzlicher Akte hierzu bedu sft 
hätte. Die Entſcheidung darüber, ob derartige be- 
ſondere geſetzliche Akte für die Zukunft in's Auge 
zu faſſen find, hängt von den zu treffenden wei⸗ 
teren Vereinbarungen ab und bleibt aus dieſem 
Grunde ſelbſtredend einem ſpäteren Zeitpunkte vor- 
behalten 

— In dem Befinden des Generalarztes Dr. 
von Lauer iſt eine erhebliche Beſſerung zu konſta⸗ 
tiren. Derſelbe hat ſchon vor mehreren Tagen das 
Bett verlaſſen und ſich im Zimmer frei bewegen 
können. Die Fuß anſchwellung hat bedeutend nach⸗ 
gelaſſen. 

Ausland. 

Wien, 27. September. (B. T.) Bei der 
geſtrigen eiſten Sitzung des ungariſchen Reichs tags 
gab es eisen argen Skandal. Der ehemalige 
Bizepräfldent des Reichstages, Gabriel Varady, der 
in den bekannten Sonnenberg'ſchen Ordensſchwin⸗ 
delprozeß verwickelt war, damals ſein Mandat 
niederlegen mußte, aber bei der letzten Wahl wle⸗ 
der gewählt wurde, erſchlen im Haufe. Abgeord 
neter Kohonczy trat zu ihm hin und inſultirte ihn, 
indem er fein Erſcheinen im Haufe eine Frechhelt 
nannte. Wahrſcheinlich wird ein Duell zwiſchen 
den Beiden ſtattfinden. 

New-York, 31. Auguſt. Zwei vernichtend. 
element ie GEreigniffe, ein fucchtbarer Orkan ent⸗ 
lang der Küſte des ſüdatlantiſchen Ozeans und ein 
Waldbrand im Staate New Nerſey haben in den 
letzten Tagen viel Unheil angerichtet, Menſchen⸗ 
leben vernichtet, Famillen brodlos gemacht und 
blühende Gegenden verwüſtet. Der Orkan war 
namentlich an der Küſte von Georgia furchtbar 
in ſeinen Wirkungen. Dle Schnelligkeit des Stur⸗ 
mes iſt auf ca. achtzig engliſche Meilen pro Stunde 


eſetiigung der Bettelei und des Landſtreichens berechnet worden. Ja Savannah (Georgta), das 
um Allgemeinen eine Abnahme dieſes Uebels am meiſten gelitten, wurde am 27. d. Mis. dae 


Dach der meteorologifhen Signalwarte hinweg⸗ 
geriſſen, ſämmtliche Inſtrumente find zerſtört, auch 
das Börſengebände warb ſchwer beſchädigt. Der 
Regen fiel in Strömen, Häuſer wurden abgedeckt, 
Gewölbe und Waarenſpeicher überfluthet, Bäame 
entwurzelt, Eiſenbahnen, Werfte und Schiffe, letz 
tere durch Kollifionen untereinander, zerſtört. Leider 
ſind auch Verluſte von Menſchenleben zu beklagen. 
In Savannah allein ſind bis jetzt etwa 100 
Leichen gefunden worden. Uebrigens geht aus De⸗ 
peſchen von Havana hervor, daß der Sturm auch 
die Inſeln Martinique und Barbadoes heimgeſucht 
und ſich den ſüdlichen und öſtlichen Küſtenſtrichen 
von Kuba zugewandt habe. 

Der Waldbrand in New-Nerſey, der zuerſt 
bei Hamilton Mills (Ozean County) begann und 
durch einen Funken aus einer Lokomotive verur⸗ 
ſacht worden fein ſoll, war nicht minder furchtbar. 
Das Feuer verbreitete ſich mit rapider Geſchwin⸗ 
digkeit, obwohl ſaͤmmtliche Bewohner jener Gegend 
alle erdenklichen Mittel anwandten, um demſelben 
Einhalt zu thun. Der Wind blies ſo ſtark, daß 
das Feuer über hundert Fuß breite Lichtungen 
hinüberſprang. Tauſende von Aeckern Prelßelbeer · 
Wieſen, welche der dortigen Bevölkerung einen 
großen Theil ihres Lebensunterhaltes gewähren, 
find zerſtört. Dabei herrſcht die Trockenheit fort 
und die Sonne war Tage lang durch den dichten 
Rauch buchſtäblich verhüllt. 


Saloniki, 14. September. (K. Z.) Die 
Nachrichten von Albanien lauten wiederum ſehr 
brunruhigend. Derwiſch Paſcha hat durch feine 
mit einer unerſättlichen Geldgier verbundene 
Strenge die halbwilden Bewohner Norbalbaniens 
wieder zur Auflehnung gereizt. Der alte Mar- 
ſchall war bel feiner Ankunſt, wie ich feiner Zelt 
gemeldet habe, mit Vollmachten über Tod und 
Leben verſehen. Anfangs zeigte er eine bei ihm 
ſeltene Milde gegen die unterworfenen Bezirke und 
Anführer der Liga. Bald aber, als er den Auf- 
Hand für erloſchen hielt, fing er an, die letzteren 
zu verhaften und von ihnen ungeheure Summen 
zu erpreſſen mit der Androhung, fie widrigenfalls 
zum Tode oder zur Verbannung zu verurthtilen. 
Nur Abdul Bey Fraſſart wollte fein Leden und 
ſeine Freiheit vom k. Statthalter nicht erkaufen. 
Durch die Verwendung ſeines Bruders in Kon⸗ 
ſtantinopel, der Adjutant des Sultans iſt, gelang 
es ihm, daß die Regierung den Befehl an Der- 
wiſch erlteß, ihn nach Konſtantinopel zu ſchicken. 
Allein dieſer wollte nicht gehorchen unter dem 
Vorwand, er brauche Abdul noch elne Zelt lang 
in Prizrend, um Aufſchlüſſe von ihm für böchſt 
wichtige Angelegenheiten zu erhalten. Es herijäte 
ſchon deswegen eine Mißſtimmung am goldenen 
Horn über Derwiſch, als man dazumal erfuhr, 
daß unter den Nordalbaneſen wieder eine große 
Gährung entſtanden ſei, well der Muſchtr fie den 
anderen Unterthanen des Padlſchah gleichſtellen 
und von ihnen mit Gewalt Steuern uad Rekruten 
eintreiben wollte. So ſah man ſich denn gezwun⸗ 
gen, ihn abzuberufen, dem Scheine nach, damit er 
mündlichen Bericht über die Lage in Nordalbanien 
erſtatte, in Wirklichkeit aber, damit er von einem 
anderen Würdenträger erſetzt werde, der dem Lande 
feine alten Privilegien beſtätigen und es auf fried⸗ 
lichem Wege wieder beruhigen ſollte. Zu dem 
Zwecke ſchickte man kein Mllitär mehr dorthin, 
obwohl Derwiſch bereits vor drei Wochen Verſtär⸗ 
kungen verlangte und erwartete. Es hatte ſogar 
die k. Nacht „Jemall“ vorige Woche die Ordre 
erhalten, ihn hier zu empfangen und nach Kon⸗ 
ſtantinopel zu bringen. Allein plotzlich erfuhr 
man, daß der alte Muſchir ſich von Prizrend nach 
dem Diftrilte Dibra begeben habe, wo ſich das 
Volk zum Aufſtande bereitete, und daß die Berg⸗ 
ſtämme (Maliforen) von Maleſſia, etwa 6000 
Mann ſtark, unter den Waffen ſtänden. So hat 
denn die Regierung Derwiſch wiederum auf feinem 
Poſten belaſſen und ihm die verlangten Verſtär⸗ 
kungen gewährt. Bercits ſind von Monaſtir vier 
Batalllone mit vier Berggeſchützen nach Dibra be⸗ 
ordert und ſollen ebenſovlele Batallone Jafankerie 
von bier nach Prizrend abgehen. 

Das ganze Militär von Macedonien beſchäf⸗ 
tigt ih ſeit einigen Monaten mit der Mäuberver⸗ 
folgung, feine Erfolge aber beſtanden bisher nur 
in der Verhaftung mehrtrer wohlhabenden Bauern, 
die man für Helfershelfer der Räuber hielt. Ale 
man nun zuletzt jede Hoffnung auf baldige Aus 
rottung des Banditenweſens aufgeben wußte, ceut⸗ 
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ſchloß man ſich, den Räubern eine allgemeine Am⸗ 
neſtie zu gewähren. Dazu wurde als Vermittler 
derſelbe Biſchof von Kritos verwendet, der voriges 
Jahr die Räuber vom Olymp zur Unterwerfung 
bewegen wollte. Seinen Bemühungen gelang es 
diesmal, daß vier Ränberbanden, darunter die von 
Panagiotis, Kalogeres, Georgis Tiamis und Ga⸗ 
nias, die Waffen nlederlegten und Gnade vor dem 
kommandirenden General der Armer zur Berfol- 
gung der Räuber, Veryk Selami Paſcha, fanden, 
zu dem fie Bertrauen hegten. Sie blieben dabei 
eine Zelt lang von den Militärbehoͤrden ganz un ⸗ 
behelligt, was hier allgemeines Aergerniß erregte, 
da man darin einestheils die Ohnmacht der Re⸗ 
gierung und anderentheils eine haarſträubende Ua- 
gerechtigkeit erblickte, indem die Räuber ſelbſt un⸗ 
beſtraft blieben, die armen Bauern aber, die ſo⸗ 
wohl von dieſen als auch vom Militär ſo arg 
geplagt wurden, in den Gefängniſſen ſchmachten 
müſſen, aus dem einzigen ®:unde, daß ſie wohl⸗ 
habend ſind und keinen Balſchiſch zahlen wollen. 
Nur dauerte die Freude der Räuder nicht lange. 
Der kommandirende General vom Vilajet Salo- 
nit, Veryk Salich Paſcha nämlich, meinte, die 
Räuber ſollten ſich ihm und nicht Selamt unter⸗ 
werfen, weil ſie ſich auf feinem Gebiete befanden, 
und deshalb ließ er fie plötzlich in Katerint ge⸗ 
fangen nehmen und hierher führen, wo ſie jetzt, 
50 an der Zahl, in der Feſtung ſizen. So find 
denn jetzt beide Paſchas einander in die Haare ge- 
rathen. Salich meint, daß die Regierung Räu⸗ 
bern gegenüber kein Wort zu halten brauche, wäh⸗ 
rend Selami behauptet, daß man ſich ſelbſt ſolchen 
Menſchen gegenüber chrenhaft zeigen muß. Sie 
haben ſich dann an die Regierung nach Konſtan⸗ 
tinopel gewandt, dieſe aber hat bisher keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen. 

Währenddeſſen haben die übrig gebliebenen 
Räaberbandea, die eine Zelt lang ſich ruhig ver⸗ 
hielten und ernſtlich an eine Unterwerfung dachten, 
darunter die berüchtigten von Nikos und Katar⸗ 
rachtas, ihr Handwerk von Neuem begonnen. Der 
Biſchof von Kiteos mußte ſeine Zuflucht nach Sa⸗ 
lonikt nehmen, weil er ſich nicht mehr vor ihnen 
ſicher fühlte Ste betrachten ihn nämlich als 
den Verlelter der jetzt im Gefängniffe ſitzen⸗ 
den Räuber, und ſie haben ihm angedroht, ihn 
niederzumetzeln, wenn er in ihre Hände gerathen 
ſollte. 


Provinzielles. 


Stettin, 28. Sept. Die aus gedlenten Mannſchaf⸗ 
ten bis zum Feldwebel aufwärts, haben ihre etwalgen 
Verſorgungs anſprüche nur beim Bezirksfeldwebel, 
bezw. beim Bezirkskommando geltend zu machen 
und durch ihre Papiere nachzuwelſen. Krlegemi⸗ 
niſterium, General⸗Kommando der Provinz, Land⸗ 
wehrbezirks⸗Kommando erthellen Beſcheid, etwaige 
Rekursgeſucht find bei dem letztgenannten anzu⸗ 
bringen und erſt dann event. bei den hoheren Ju⸗ 
ſtanzen. Werden die betreffenden Geſuche nicht 
vom Blittſteller ſelöſt geſchrieben, jo if der Name 
des Schreibers unter der Elngabe zu vermerken, 
die Unterkreuzung ſtatt der Unterſchrift amtlich zu 
beglaubigen. Im Falle der Nichtbeachtung dieſer 
Vorſchrift bleibt das Geſuch unberückſichtigt. 

— Durch ein rechtskräftig gewordenes Er- 
kenntniß des Landgerichts zu Wiesbaden vom 26. 
Jull d. J. iſt der Redakteur eines dort erſchel⸗ 
nenden Tageblattes mit einer Geldbuße von 30 
Mark beſtraft worden, weil derſelbe ein Juſerat 
des Inhalts aufgenommen hatte: „Ein alleinfte- 
hender Herr G. Z. Wittwer), wünſcht zum Zwecke 
gemeinſamer Ausflüge mit einer gleichfalls allein⸗ 
ſtehenden jüngeren Dame in Verbindung zu treten. 
Offerten u. ſ. w.“ Der Mlniſter des Innern hat 
Anlaß genommen, die königlichen Regierungen auf 
dieſe Entſcheidung für ähnliche Fälle aufmerkſam zu 
machen. 

— Der Peſtaloni-Verein der Provinz Pom- 
mern veranſtaltet mit Genebmigung des königlichen 
Ober⸗Präſtoiums für den Umfang der Provinz zum 
Beſten hülfs bedürftiger Lehrer⸗Wittwen und Waiſen 
zu Oſtern 1882 ſeine zweite Lotterie. In Folge 
der überaus günſtigen Aufnahme der erſten Ver⸗ 
looſung im Jahre 1877 hofft der Verein auch 
diesmal auf gütiges Entgegenkommen feltend des 
Publllums ſowohl durch bereltwillige Unterſtützung 
beim Loosveruleb, als auch durch Zuwendung von 
Verloaſungs gegenſtänden. Handarbeiten, Erzeugniſſe 
der Induſtiie und Lind wirthſchaft reſp. Bienenzucht 


werden für dieſen Zweck von dem Lotteric-Komitee 
(Vorſitzender Lehrer Karge, Stettin, Schweizerhof 4) 
mit Dank entgegengenommen. 

Heute Mittag fand in der Aula des 
Stadtgymnaſtums die Entlaſſung der ihr Examen 
beſtandenen 12 Abiturienten ſtatt. Die Feier wurde 
eingeleitet durch den von ſämmtlichen anweſenden 
Klaſſen geſungenen Choral „Lobe den Herrn“, worauf 
der Abiturient Modrow von. bier eine Lateinische, 
der Abiturient Knippel, Sohn des Paſtor Knippel 
zu Alt⸗Damm eine deutſche Rede über das Thema 
„Per asperaad astra“ hielt. Nach einem weiteren 
von dem Geſangslehrer der Schule vorgetragenen 
Liede richtete Herr Direktor Kern unter Verab⸗ 
reichung der Zeugniſſe eine Entlaſſunge rede an die 
Abiturienten. Im Anſchluß an dieſe Feiler nahm 
der mit dem 1. Oktober nach Berlin verſetzte Di⸗ 
rektor Kern Beranlaſſung, eine tief ergreifende Ab⸗ 
ſchiedsrede an ſämmtliche Lehrer und Schüler zu 
richten. — Bereits geſtern Abend hatte anläßlich 
dieſer Verſetzung der Geſangchor der Schule ihrem 
Direktor ein Ständchen dargebracht, ferner wurde 
ihm heute ſeitens des Lehrer ⸗Kolleglums ein ſilber⸗ 
ner Taſelaufſatz verehrt, während die Klaſſen von 
Prima bis Tertla durch eine aus 3 Primanern 
beſtehende Deputation im Laufe des Nachmittags 
2 ſilberne Armleuchter überreichen. 

— Wie Berliner Blätter heute melden, hat 
Herr Direktor Roſenthal das frühere Variete- 
Theater in Berlin gepachtet und wird daſſelbe — 
nach dem „Börfen- Courier" — am erſten Weih⸗ 
nachtstage unter dem Namen „Kronprinzen Theater“ 
eröffnen. In einer Zuſchrift an die „Börfen-Zei- 
tung“ erklärt Herr Roſenthal: „Die Mitwirkung 
des Herrn Direktors Varena wird ſich nur auf 
ein vorübergehendes Gaſtſpiel beziehen, welches der 
genannte Herr bei mir abſolviren wird, wenn es 
mir gelingt, ein beſſeren künſtleriſchen Zwecken die⸗ 
nendes Thrater hier zu errichten. — Das trifft mit 
den von uns bei Herrn Direltor Varena eingezo⸗ 
genen Informationen überein. 

— Zu der am 17. Oltober beginnenden 
Schwurgerichts-Perlode find die folgenden Herren 
als Geſchworene einberufen: Kaufmann Klit⸗ 
ſcher, Direktor Pfaff, Kaufmann A. Manaſſe, 
Rentier Keppler, Kaufmann D. Lindemann, Kauf- 
mann Andree, ſämmtlich von hier, Rentier Dreb- 
low und Kaufmann Jacobſohn aus Greifenhagen, 
Fabrildirektor Teſſendorf und Gutsbeſitzer Michae 
lis aus Ueckermünde, Guts beſitzer Wienke aus Ma- 
uenau bei Bahn, Kaufmann Keibel aus Paſewalk, 
Direktor Laſt, Kronziegelei Bellin bei Ueckermünde, 
Rittergutsbeſitzer Niemann - Kurow, Gutsbeſitzer 
Knoll aus Parlow bei Wollin, Kaufmann Joel 
aus Gartz a. O., Hoflieferant Zeitz aue Swine⸗ 
mündet, Kaufmann Krüger aus Gartz a. O., 
Schiffskapitän Wulff aus Ziegenort, Ritterguts⸗ 
befiper Schwarz aus Neuhof bei Penkun, Schiffskapttän 
Scherlau aus Neuwarp, Gutsbeſitzer Lamprecht aus 
Beatenhof bei Penkun, Guts beſißzer Müller aus 
Sparrenfelde, Gutsbeſizer Borgwardt aus Kien⸗ 
werder bei Damm, Gutsbeſitzer Schmidt aue Hein⸗ 
richsruh bei Ueckermünde, Kaufmann Damerius aus 
Alidamm und Rittergutsbeſitzer Selle aus Garz bei 
Kammin. Für weitere 3 Herren ſteht die Aus- 
losſung noch bevor, da die bereits ausgelooſten 
Herren auf ihren Antrag dispenſirt ſind. 

Außer den bereits mitgetheilten Fällen, welche 
zur Verhandlung gelangen, find noch folgende an- 
geſetzt: Wider den Pferdeknecht Hermann Frledrich 
Zerbſt aus Güſtow wegen Körperverlezung mit 
tödtlichen Ausgange, wider den Töpfergeſellen Ar- 
nim von hier wegen Urkundenfälſchung, wider die 
Tiſchlergeſellen Golz und Buſſe von hier wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge. 

— Vom Mansver kommend, paſſirte heute 
Morgen das 2. pomm. Ulanen Regiment Nr. 9 
unſere Stadt. 

— Auf dem heutigen Getreldemarkt waren 
angefahren: 9,400 Kilogr. Weizen, 15,600 Kil. 
Roggen, 15,800 Kilogr. Gerſte und 4200 Kil. 
Hafer. 

— In vergangener Nacht wurde der Ma⸗ 
troſe Gnewoch zur Haft gebracht, well er auf der 
Langenbrücke einen Kaufmann, der mit einer Dame 
ging, inſultirte. 

— Der Arbeiter Wilh. Friedr. Deftreid 
fiel geſtern Nachmittag vom Bollwerk aus in dle 
Oder, wurde jedoch wieder gerettet. 

— Bei dem Wilhelmſtraße Nr. 14 wohn- 
baften Drechsler Köpfel hielt ſich feit dem 25. d. 
M. ein Mann auf, der ſich „Emil Schläger aus 
Berlin“ nannte und angab, Drechsler zu ſein. 
Geſtern Vormittag verließ derſelbe die Wohnung, 
nachdem er folgende Sachen aus einer Kommode 
entwendet hatte: 75 Mark in Fünf⸗Markſcheinen, 
75 Mark in Silber, eine ſilberne Cylinderuhr (Nr 
7089) im Werthe von 25 M., eine goldene 
Broche mit braunem Stein im Werthe von 15 
M., einen Trauring mit der Jahreszahl 1878 und 
zwei Paar goldene Boutons im ehe von 30 
Mark. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik dis „Reichs- 
Anzeigers“ waren die Oflfee-Bäber in folgender 
Weiſe frequentirt: bis zum 1. September waren 
anweſend in Binz 344, in Crampas 610, in 
Deep 239, in Dievenow 2781, in Heringsdorf 
4300, in Miedroy 5000, in Saßnitz 1960, in 
Swinemünde 3210, bis zum 15. September in 
Ahlbeck 1531 und in Zinnowitz 1450. 

Ahlbeck bei Heringsdorf, 24. September. 
Die Fiſcher an der Oſtſee bemerken mit großer 
Beſorgniß, daß die Jlunder, die einen Haupthan⸗ 
delsartikel für fie bildet, von Jahr zu Jahr ab⸗ 
nimmt. Schon jetzt iſt der Verdienſt vom Flun⸗ 
derfang ein ſehr geringer. Ein Auskunftsmittel 
glauben ſie in der Beſchränkung des Fiſchens der 


Aaltukker aus den Binnengewäſſern zu finden. 
Durch dle dichten Maſchennetze derſelben geht nichts, 
und aller Samen, den fie je fangen, wird ver⸗ 
nichtet. Es kann nachgewieſen werden, daß eine 
Partie, d. h. zwei Boote, in die 20 Scheffel bin⸗ 
eingehen, von dieſem Samen als Schweinefutter 
verkauft find. Im Durchſchnitt fiſchen 40 Par⸗ 
tien Zuffer, und 13 Treibfiſcher erzielen circa 900 
bis 1000 Scheffel an Fiſchſamen und Flundern, 
welche durch ſolchen Fang und ſolche Verwendung 
der Vernichtung anheimfallen. Die Flſcherei⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin hat gezeigt, welches Nattonal⸗ 
Vermögen in einer ratlonell betriebenen Ftſchzucht 
fedt. Der Fiſch und namentlich die Flunder bil⸗ 
den eine geſunde Volksnahrung, und ihr Fang re- 
präſentirt ein recht einträgliches Gewerbe. Geradt 
in gegenwärtiger Zeit, wo die Schifffahrt darnie- 
der liegt und viele Schiffer, um ſich zu ernähren, 
die Aaltukkerei betreiben, erſcheint es deshalb wohl 
als eine Pflicht, auf die großen Schäden hinzu⸗ 
weiſen, die durch dieſe Art der Fiſcherei dem all⸗ 
gemeinen Wohlſtande zugefügt werden. Von biejer 
Anſicht geleitet, haben ſich deshalb auch, wie man 
hört, jetzt eine Anzahl Fiſcher der Oſtſee vereinigt 
und an die Regierung eine Petition um Abhülfe 
eingereicht, hoffend, daß es der Regierung gelingen 
werde, die Fiſcherel auch auf der See durch Ge⸗ 
ſetzt zu ſchützen. 

& Bütow, 26. September. Heute Nacht ge- 
gen 2 Uhr weckte Feuerlärm und Glockengeläut die 
Einwohner unſerer Stadt aus feſtem Schlafe. Das 
in der Bergſtraße belegene Wohnhaus des Bäcker⸗ 
meiſters Müller ſtand in vollen Flammen. Der 
herbeieilenden Menſchenmaſſe gelang es aber noch, 
verſchiedene Möbel ꝛc. den Flammen zu entreißen. 
Die Fruerſpritzen waren gleich zur Stelle und 
wurde das Behrend'ſche Haus, deſſen Giebel be- 
reits Feuer gefangen hatte, von den Flammen be⸗ 
freit. Auch hatten ſich die Mannſchaften aus der 
Eiſengießerei von Jaeckel mit der der Fabrik ge⸗ 
hörigen Feuerſpritze eingefunden und hielten das 
ebenfalls dem ꝛc. Müller gehörige angrenzende Ge⸗ 
bäude. Das Feuer konnte ſich ſomit auch nur auf 
dies eine Wohnhaus erſtrecken. Das Gebäude, 
ſowie die betr. Mobilien ſollen verſichert ſein. Auf 
welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Kuuſt und Literatur. 

Eine neue Auflage von Brockhaus' Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon, die dreizehnte, befindet ſich ſett 
längerer Zeit in Vorbereitung, und das erſte Heft 
ſoll ſchon binnen ganz Kurzem (in einigen Wo⸗ 
chen) ausgegeben werden. Bei der Stellung, welche 
das berühmte Werk ſeit länger als einem halben 
Jahrhundert in der deutſchen Literatur einnimmt, 
erregt das Erſcheinen einer neuen Auflage, dle zu⸗ 
gleich eine vollſtändige Verjüngung des Inhalts 
bedeutet, jedesmal weit über die eigentlich Litera- 
riſchen Kreiſe hinausgehendes Intereſſe. In noch 
höherem Grade als ſonſt dürfte dies bei der drei ⸗ 
zehnten Auflage der Fall ſein. Das Werk wird 
nämlich diesmal nicht nur, wie bei allen früheren 
Auflagen, zeitgemäß umgearbeitet, ergänzt und fort⸗ 
geführt, ſondern erhält auch im Innern wie im 
Aeußern ſehr vortheilhafte Neugeſtaltungen. Zu 
den weſentlichſten derſelben gehört, daß diesmal 
Abbildungen und Karten als Illuſtrattonen gleich 
mit dem Texte verbunden erſcheinen, während folde 
bisher in einem beſondern Werke, dem „Bilder⸗ 
Atlas“, geliefert wurden, ferner daß der Stoff, 
um dem Nachſchlagenden das ſchnelle Auffinden von 
Einzelheiten zu erleichtern, wo es erforderlich iſt, 
in einer größeren Anzahl Spezialartikel behandelt 
und der Text überhaupt weſentlich vermehrt wird. 
Nach Ausgabe des erſten Heftes behalten wir uns 
nähere Mittheilungen vor. [227] 

Das interefjantefte Studium für den denken⸗ 
den Mann iſt und bleibt der Menſch. Die Fra⸗ 
gen nach dem Woher und Wohin hat die Philo- 
ſophie und Metaphyſik bisher nicht zu löſen ver⸗ 
mocht und letztere wird nicht eher aus dem Reich 
der Hypotheſen heraustreten, als die Unterſuchun ⸗ 
gen über das Woher einen Abſchluß gefunden. 
Die Aufgabe der Anthropologie iſt es, die Wur⸗ 


zeln blos zu legen, aus denen ſich die Menſchheit] S 


entwickelt hat: die der Philoſophie, aus dleſen Re- 
ſultaten die Konſtquenzen für die weitere Entwick 
lung zu ziehen. 

Das uns vorliegende Werk von Fr. v. Hell⸗ 
wald, Naturgeſchichte des Menſchen, will dem 
Lalen in anſchaulicher Form die bisherigen Reſul ⸗ 
tate der Forſchungen unſerer Anthropologen erſchlle⸗ 
ßen; die bis jetzt erſchienenen 8 Lieferungen laſſen 
den Plan des Werkes bereits klar erkennen und 
berechtigen uns zu den boͤchſten Erwartungen. Wir 
können das Buch den Leſern empfehlen. [224] 

Der bevorſtehende Quartalwechſel hat eine 
ziemlich reiche Fülle neuer Blätter auf allen Ge⸗ 
bieten und mit den verſchledenſten Tendenzen er⸗ 
ſtehen laſſen. Schwerlich aber dürfte cines davon 
ſich eines ſo gewaltigen und durchſchlagenden Er⸗ 
folges zu erfreuen gehabt haben, binnen wenigen 
Wochen in jo vielen Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet worden zu fein, wie Spemann's Illu 
ſtrirte Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“, die 
überall die zuſtimmendſte Aufnahme gefunden hat 
und mit Rieſenſchritten ihrem Zlele entgegengeht: 
Der geiſtige Mittelpunkt der deutſchen Familie zu 
werden. Bei all ihrer Vornehmheit in Inhalt und 
Aus ſtattung trägt fie doch ein fo populäres Ge⸗ 
präge, daß fle auch dem beſcheidenſten Haus weſen 
als die werthvollſte und zweckentſprechendſte Zeit- 
ſchrift empfohlen werden kaun. Heft 2 dieſes allen 
Anforderungen entſprechenden Journals wird näch⸗ 
ſtens erſcheinen und foll ebenſo wie das erſte Heft 
wieder eine Fülle der intertſſanteſten Beiträge, Il⸗ 
luſtrattonen, Kunſtbellagen ꝛc. enthalten. Heft 1 
wurde bis jetzt in drei Auflagen gedruckt. 


Plätze. 


Vermiſchtes. 

— Das Telephon auf der cleltriſchen Aus⸗ 
ſtellung zu Paris giebt der Erfindungsgabe der 
franzöſtſchen Journaltſten viel Stoff. Wie leſen 
im „Figaro“: Monſteur Adalbert Ildefonſe, ein 
ehrſamer Krämer aus Bontarey, kommt nach Paris 
und beſchließt, der Theatervorſtellung des „Fran⸗ 
calis“ im Telephonraum der Ausſtellung beizuwoh⸗ 
nen. Auf dem Fuße folgte ihm unbemerkt ein 
junger Mann, der nach ibm das Ausſtellungsge⸗ 
bäude betrat. Man führt Mr. Ildefonſe in das 
Telephonkabinet, der junge Mann beglebt ſich gleich ⸗ 
falls in ein ſolches. Der Provinziale bringt das 
Telephon ans Ohr und im ſelben Augenblick hört 
er ein dreimaliges Klingelzeichen. Ganz wle bei 
uns zu Hauſe im Theater! denkt er, nur macht 
man bei uns vorher etwas Muſik. Eine kleine 
Pauſe, dann hört er Stimmen, die Vorſtellung hat 
begonnen. Eine helle Stimme konverſtrt mit einer 
etwas tleferen. Der Horcher vernimmt jedes Wort 
als ob es neben ihm geſprochen würde. „Alſo 
Sie wohnen in Pontarcy? Wie langweilig muß 
es dort ſein!“ „O, nicht im Geringſten, es 
wohnen dort ſehr drollige Leute“. — „Wahrhaf⸗ 
tig?“ — „Da iſt unter uns ein gewiſſer Ilde⸗ 
ſonſe Adalbert“ — „Was für ein Name, wie?" 
— „Krämer in der Grande Rue, das iſt ein groß⸗ 
artiger Dummkopf!“ — „Beſuchen Sie ihn?“ — 
„Ihn nicht, aber feine Frau, ein nettes Weibchen“ 
Der Mann am Hörrohr beginnt vor wüthendem 
Aerger zu zittern, er ſtürzt aus dem Verſchlag, 
denn mehr wollte er nicht hören. Das mußte das 
Werk eines reaktionären Schriſtſtellers fein, der 
ihn aus dem Gemeinderath der Stadt hinauschlka⸗ 
niren wollte. Und jo etwas duldet dle Regierung. 
Damit hatte er auch ſchon die Straße erreicht und 
im Nu ſaß er in einem Fiaker. Fahren Sie jo 
raſch als möglich nach dem Theatre francais! rief 
er dem Kutſcher zu. Und ſeinen Monolog fort 
ſetzend, murmelte er: O davor werde ich mich zu 
ſchützen wiſſen, ſie unterhalten ſich auf der Bühne 
von meiner goldestreuen Alice, o es it Alles ſchänd⸗ 
liche Lüge, dieſer Engel... mich hintergehen, — 
mich; na wartet, ich will Euch die Komödie ver⸗ 
derben. — Der Wagen hielt vor dem Theater. 
Wie toll eilte der Bürger aus Pontarcy die Treppe 
hinan und alsbald ſaß er auf einem der erſten 
Aber wie groß war ſein Erſtaunen, als 
er eine antike Dekoration vor ſich ſah und auch 
die Artiſten ſtolzirten in klaſſiſchem Koſtüm umher. 
Er blickte auf den Theaterzettel. Man gab — 
„Oedipus“. Wie man errathen haben wird, fiel 
der Brave einem iojen Streich jenes jungen Man⸗ 
nes zum Opfer, der — ein Neffe unſeres Pro- 
vinzialen — den Onkel für ſeine Weigerung, mehr 
Geld herzugeben, ſtrafen wollte. 

— Das ungariſche Blatt „Egyetertes“ hat, 
wie unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, jene De⸗ 
peſchen veröffentlicht, welche auf die Kaljerentreoue 
in Danzig Bezug hatten. Die Depeſchen können 
nur durch eine grobe Verletzung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes oder vielmehr durch die Indiskretion der 
Dienerſchaft des öſterreichſſchen Monarchen in die 
Hände jenes Blattes gelangt ſein, und die „W. 
A. 3.“ ſchildert in ſehr draſtiſcher Weiſe die Scene, 
welche nach dem Bekanntwerden der Indiskretion 
im Schloſſe ſtatfand. Das Blatt ſchrelbt: 

„Der Katjer war auf's Höchſte über die Ber- 
oͤffentlichung der beiden Depeſchen erbittert. Schon 
um fieben Uhr Morgens hatte der Katſer Kennt ⸗ 
niß davon, daß im „Egyetertes“ die belden De⸗ 
peſchen erjhienen. Er ließ ſich das Blatt bringen 
und las daſſelbe zwelmal durch. 

„Wort für Wort... liſpelte zornig der 
Monarch und dann ſtampfte er mit dem Fuße den 
Boden, indem er rief: „Alſo jetzt iſt nicht einmal 
mehr meine Privatkorreſpondenz ſicher!“ 

Die Umgebung des Monarchen geſteht, den 
Kaiſer noch niemals jo zornig geſehen zu haben. 

Erſchreckt eilte der Adjutant des Kaiſers zum 
Miniflerpräfidenten Tisza, welcher etwa hundert 
Schritte vom Schloſſe entfernt wohnt. 

Der Adjutant vergaß ſeine Kopfbedeckung im 
Schloſſe und lief mit unbedecktem Haupte über die 
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Der Miniſter-Präſtdent Tisza erſchien ſofort 
beim Kaiſer, und eine Stunde ſpäter, nachdem noch 
Freiherr v. Haymerle beim Kaiſer in Audienz ge⸗ 
weſen, verließ Herr v. Tisza die königliche Burg 
— um dem Staatsanwalt die nöthigen Inſtruk⸗ 
tionen zu geben. 

Fünf Abzeſandte des Staatsanwaltes erſchie⸗ 
nen auch alsbald beim „Egyetertes“. 

Sie durchſuchten Alles und fanden Nichts. 

Ihr Wortführer, offenbar ein verſchmitzter 
Herr, ſagte zum Herausgeber des ungarlſchen Jour⸗ 
nals: 

„Es iſt uns nicht jo ſehr wegen der zwei 
Depeſchen, welche gegenwärtig Aufſehen machen..“ 

„Sondern?“ 

„Wir fürchten, daß Hier noch andere kompro⸗ 
mittirende Manuſkripte ſich befinden.“ 

„O, ſeien Sle ohne Sorge“, entgegnete der 
Herausgeber, „ſolche Depeſchen würden wir nie 
mals publiziren. * 

Innerlich aber ſeufzte der Editor und dachte 
ſich: „Ach, wenn wir ſie nur hätten!“ 


Handelsbericht. 

Berlin, 26. September. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Die vergangene Woche ließ jene Lebhaftigkeit 
auf dem Buttermarkt vermiſſen, welche die Vor⸗ 
woche charakteriſirt hatte. Der Abzug feinſter 
Marken nach dem Auslande bteſchränkt ſich noch 
immer lediglich auf beltebteſte Brände, und nur 
eine verſtärkte Exportfrage kann mehr Bewegung 
in ſämmtlichen Sorten bringen, da der Konſum 
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im Inlande noch viel zu wüunſchen übrig läßt. 
Sehr erſchwert wird das Geſchäft noch außerdem 
durch die mangelhafte Qualität der diesjährigen 
Herbſtbutter, wohl theilweiſe durch die abnorm 
feuchte Witterung veranlaßt. An unſerem Platze 
blieben feinſte Waare und friſche Mittelſorten gut 
gefragt, während für geringe Qualität, zumal zu 
den hohen Preisnotirungen Margarinbutter eln 
Surrogat zu werden beginnt, weniger Kaufluſt vor⸗ 
handen war. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 125—135 
M., Mittel- 115— 120 M., oft- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 120—130 M., oſtfrieſiſche — M., 
pommerſche Land: — M., pommerſche Pächter⸗ 
butter — M., Elbinger — M., Litthauer — M., 
Netzbrücher — M., ſchleſiſche 100 M., ſchleſiſche 
feine und feinſte — M., galiziſche 83 — 86 M., 
ungariſche 80 M. per 50 Kilo. Letztere 2 Sorten 
franko hier. 

Die Eier Börſe vom 22. d. verlief in ziem⸗ 
lich luſtloſer Stimmung. Bei noch immer ſchwachem 
Bedarf und kleinen Beſtänden konnte ſich der 
Preis von Mark 3,40 bis M. 3,50 per Schoch 
behaupten. An heutiger Börſe hielt ſich bel klei⸗ 
nem Geſchäf' der Preis unverändert 

Detailpreis Mark 3,50 bis Mark 3,60 per 
Schock. 
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Handelsbericht. 

London, 24. Septbr. Bericht über den Lon⸗ 
doner Kartoffelmarkt von Emil Stargardt, South 
Eaſtern Wharf, Southwark 8. E.) 

Das anhaltend naſſe Wetter hat wiederum 
weltere Klagen über das Umſichgreifen der Kar⸗ 
toffelkrankheit laut werden laſſen und kam ein 
großer Theil der engliſchen Regents ſtark mit Fäul 
niß behaftet an den Markt. Auch die ſchottiſchen N 
Champions, über die bisher nur wenig geklagt 
wurde, find durch die Regengüſſe in dieſer Wocht 
ftart beſchädigt worden, fo daß für gute, geſunde 
deutſche Waare hier ſicher guter Abſatz fein wird. 
Bie her find jedoch nur wenig wirklich gute Partien 
von Deutſchland angekommen, die auch guten Ab 
ſa fanden; ein großer Theil der bisherigen An⸗ 
künfte — namentlich Blaue — war unreif und 
krank und mußte zu jedem Preiſe verkauft werden 
Die erſten Rothen werden nächſte Woche erwartet 
und werden, ſalls ſie geſund und gut ſortirt find, 
leichten Verkauf haben. 

Es erzielten: Blaue 60 — 908, Roſen 60 
bis 70, Schneeflocken 80 — 858. 
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Zwiebeln 110 — 1308, Pickelzwiebeln 200 
bis 2808. 
Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, 27. September. Der Kalſer, 


welcher heute früh 9 Uhr in Begleitung des en⸗ 
geren Hofſtaates nach Stuttgart abgereiſt iſt, wird 
morgen Abend 6 Uhr 25 Min. hierher zurückle 
ten. Der großherzogliche Hof von Baden wird 
erſt morgen hier eintreffen. 

Stuttgart, 27. September. Der Kalſer 
ſuchte heute Nachmittag, begleitet von dem Prinzen 
von Sachſen⸗Weimar, den Spitzen der Einil- un 
Militär-Behörden und großem Gefolge, die hleſigt 
Gewerbe -Ausſtellung und wurde in der Haupthallk 
von dem König Karl empfangen; beide Monarchen 
beſichtigten hierauf mehrere Abtheilungen der Aus 
ſtellung gemeinſchaſtlich, überall von dem zahlreich 
anweſenden Publikum mit enthuſtaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen begrüßt. Gegen 5 Uhr verließ der Kal 
ſer das Ausoſtellungs gebäude wieder, nachdem ef 
ſeine größte Befriedigung über die Ausſtellung aus“ 
geſprochen hatte. 

Wien, 27. September. Die in einem bie‘ 
gen Blatte enthaltene Notiz über eine angeblich } 
Granica bevorſtehende Zuſammenkunft des ruſſiſchen 
Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich wird N 
hieſigen maßgebenden Kreiſen auf das Entſchl 
denfte als jeder Begründung entbehrend 6 
zeichnet. 

Wien, 27. September. Die „Politiſche Korte 
ſpondenz“ meldet: 

Aus Athen: Der König von Griechenla 
hat am Sonntag um Mitternacht mit großem W. 
folge, in welchem ſich auch der Miniſter-Präfſbe 
Kommunduros beſindet, über Korinth und San 
Maura die Reiſe nach den an Griechenland abhe 
tretenen Gebletsthellen angetreten und ſoll bereit“ 
am Mittwoch früh in Arta eintreffen. N 

Czernowitz, 27. September. Wegen de 
Aus bruches der Rinderpeſt in Rußland if 
Grenze bei Nowoſtelicza für den Eintrieb ve 
Rindvieh gänzlich geſperrt worden; auch bel Pop“ 
woloczyska dürfte die Sperrung der Grenze zu 96 
wärtigen fein. j 

Rom, 27. September. Die Kardinäle Bo 
romeo und Moretti find ſchwer erkrankt. 

Rom, 27. September. Dem Vernehmen ne 
haben bereits 300 Biſchöfe die Abſicht angekündit 
den hier am 8. Dezember anberaumten Kanon 
rungen, ſowie den vorhergehenden Konſiſtorien bel 
zuwohnen. 

Paris, 27. September. Nachrichten an 
Tunis vom 25. d. Mis. zufolge iſt im Jun 
der Regentſchaft Regenwetter eingetreten und 
ſich die Temperatur in Folge deſſen abgekühlt, fe 
wie der Geſundheltszuſtand beträchtlich gebeilf 
Die Vorbereitungen zu 3 4 225 gegen 
ruan werden lebhaft gefördert. N 

Paertdun 275 e Der auf 2 
gen vor dem hieſigen Appelbofe anberaumt 3 
ſene Prozeß gegen vier politiſche Sabrechen if a 
zur Partet der „Tſcheruy Peredel“ gehören, IT 
den 11. Oktober vertagt worden. 


u m aus 


2 
1 


rn 


Dunkel! 


Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von 
J. Rüttgers. 


Nicht wenig ängſtlich darüber, daß er ſich in 
einem der in Mexiko ſo häuſigen Cayno befand, 
ſpornte er ſein Pferd an und hate denn auch 
bald Paul de Chambarrans eingeholt. 

„Wann werden wir aus dieſer verwünſchten 
Schlucht heraus fein?” frag er ihn. 

„Ich will es Ihnen ſagen, Herr Kolonel,“ 
aulwortete Jupin, der eben mit verhängtem 
Zügel heranfprengte. „Binnen zwanzig Minuten 
werden wir uns in offenem Felde befinden.“ 


Dem Grafen d'Ascagne entfuhr unwillkürlich Haufe, 


ein Seufzer die Befriedigung. 
Die Angabe des Burſchen war in der That ſehr 


genau: die zwanzig Minr en waren noch nicht ſich ein kleiner Schalter, und ein krpferfarbiges 
verfloſſen, als man ſich plotzlich und ohne allen Geſicht eiſchlen hinter dem Gitter. 0 


Uebergang in einer verhältnißmäßig offen dalle ⸗ 
genden Gegend befand. 


Am Rande des Bergſtromes, auf der Spitze 


einer natürlichen Terraſſe, konnte man nunmehr 


die weißen Mauern einer Haclenda bemerken, welche 


ſich von den grünen Wellen der umliegenden Wal⸗ 
dungen abhob. 
Es war ein ganz eigenthümliches Gebäude. 


Eine einzige Thür, welche von krenelirten Thürm⸗ 
chen geſchütz twurve, war in der Umfaſſungsmauer, die 


etwa acht Meter hoch und von ſpaniſchen Reitern 
überragt war, die auf den Wanderer nicht be⸗ 


ſonders freundlich herabſahen. 


Mit Aus nahme einer einzigen Stelle lief dieſe 
Mauer, welche einem vollſtändigen Feſtungswalle 
ſehr ähnlich ſah, um die ganze Hacienda herum. 


Dieſe Stelle befand ſich eben oberhalb des Berg⸗ 
ſtromes. 


Es war in der That von dleſer Seite her ein 
Angriff kaum denkbar, denn die Felſen, welche hier 
kerzengrade in die Luft ſtarrten, machten hier jeden 
Berſuch von vornherein unmöglich 

Fünfhundert Meter von der Haclendd entfernt 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin 27. September. Wetter ſchön Temp. + 
10 R. Barom. 28“ 6“. Wind SO 


228— 242 bez 
2 bez., per September⸗ Oktober 237,5 bez., per Oktober⸗ 


über Notiz ba. 
Hafer per 1000 Klgr. loko alter pomm. 150 —156, 


Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko 252— 
253 bez., per September⸗Okt der 252 bez., per Oktober · 
Nopember 252 bez., per April⸗Mal 264,5 bez 

Rüböl matter, per 100 ſelgr. loko bei Kl. ohne 
Faß 56,5 Bf., per September 54,5 bez, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 54,5—54 bez., per Oktober⸗November 
s ver Nobember⸗Dezember do, per April-Mat 


Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
58,8 bez., per September 59,4 —59, bez., per September⸗ 
Oktober 57—56,7 bez., 56,8 Bf u. Gb. per Oktober⸗ 
Nobember 54,8 ben, per November Dezember 58,8 bez, 
per April-Mat 54,2 bez. 

Vet- eum ver 0 Klar loko 8,6—8 70 tr bes 

Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung! 

Die Verlobung meiner Toch er Marie mit dem 
Kaufmann Herrn Hermann Lubnow adus 
Stralſund beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Greifenhagen, den 29. September 1881. 
Hermann Knop. 


€i enbahn-Dircktionsbesirk Berlin. 


e Reſtauration auf dem Bahnhof Schwedt a. O. 
ſoll mit einer dazu gehörigen Wohnung von 1 Stube, 
1 Kammer, 1 Küche mit Kochmaſchine, 2 Kellerräumen 
vom 1. November cr. ab anderweitig verpachtet werden. 
Die Pachtbet ingungen werden den Intereſſenten auf 
Verlangen gegen portofreie Einſendung von 50 Pf 


cen werden. 

achtgebote, welchen die von dem Bewerber zu 
unterzeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden 
müſſen, find an uns mit den unterſchriftlich vollzogenen 
Bedingungen bis zum 15. Oktober cr., Vormiltags 
11 Uhr, portofrei und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
„Pachtgebot für die Aub ſafe Reftanration Schwedt 
. O.“ einzureichen; Qualifikations- und polizeiliche 
Führungsatteſte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung 


eizufügen. 
Stettin, den 24. September 1881. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin ⸗Stettin. 


Stettin⸗Wollin⸗Camminer 
Dampfſchifffahrt. 


Von Sonnabend den 1. Oktober bis auf Weileres 
fahren die Perſonen⸗Dampfſchiffe „Die Dievenow“, 
„Misdroy“, „Woll. Greif“ u. „Terra“ von Stettin 
nach Cammin ſtatt wie bisher 12½ Uhr 


12 uhr Mittags. 


Die Fracht⸗ Fahrten von Stettin Dienſtags und 
Freitags finden anſtatt wie bisher 1 Uhr Mittags 


I1 uhr Vormittags 
Matt 


Die regelmäßigen Fahrten von Cammin täglich 
Sonntags ausgenommen) 9 Uhr Morgens, ſowie die 
ac! Fah en von Cammin Montags u. Donnerſtags, 

8 Uhr We Klein unverändert, 


F. Braeunlich. 
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hängend gefunden hatte, gehörte offenkar Donna 
Iſabella an. 

Als Don Vasquez ſeinerſelts in dem Abge⸗ 
ſandten des Kolonel den jungen Dffisier von dem 
Balle von der verfloſſenen Nacht erkannte, erblelchte 
er ſichtlich; ſein Geſicht legte ſich in Falten und 
ſeine Augen ſprühten Blitze. 

Indeß wußte er ſich zu beherrſchen, und indem 
er ſich erhob, ſagte er: 

„Was ſtetzt Ihnen zu Dienſten, Senor?“ 

Paul de Chambarrans erklärte ihm is kurzen 
Worten den Zweck ſeines Beſuches. 

„Man wird Ihnen Alles zur Verfügung ſtellen, 
was Ste wünſchen,“ antwortete Don Vasquez. 

„Ich brauche wohl nicht hinzuzufügen,“ ſagte 
der Lteutenant, „das Alles, was wir wünſchen, 
baar und richtig bezahlt werden wird.“ 

„Sie werden ſich in dieſer Hinfigt mit meinem 
Verwalter zu benehmen haben,“ erwiderte der Ha- 
ceudero, auf ſeinen Diener mit dem kupferfarbigen 
Geſichte deutend. 

Dann wandte er ſich zu dem Letzteren und ſagte 
kurz zu ihm: 

„Antonio, bringe Alles wohl in Ordnung. Ab!“ 

Dieſe Worte waren ſehr unzweldeutig. 

Paul de Chambarrans empfahl ſich und ging 
Antonio nach. 

Sie waren bald handelseins, und der kupfer ⸗ 
farbige Diener geleitete Paul wieder zur Thüre 
der Hacienda, nachdem er ihm verſichert hatte, daß 
binnen zwei Stunden Alles an Ort und Stelle 
geliefert werden ſolle. Jupin hatte ſich unterdeß 
dem Lieutenant wieder zugeſellt. 

Vor der Thüre angelangt, öffnete Antonio die⸗ 
ſelbe und warf dieſelbe dann heftig wieder zu. 

„Verwünſchte Franzoſen!“ rief er ihnen, die 
Fauſt ballend, nach; „aber Geduld! Juarez hält 
Euch wohl im Auge, und über kurz oder lang 
wird er wiederum Herr ſein!“ 

„Nun,“ frug Chambarrans Jupin, als fle ih 
draußen befanden, „was meinſt Du zu der Auf- 


Baugehölz beſtanden war. kupferfarbigen Geſichte erſchten aufs Neue und 

Nachdem der Kolonel d'Ascagne aufmerkſam dle öffnete die ſchwere Thüre. 
ganze Umgebung gemuſtert hatte, eulſchloß er co, Er warf dem fungen Lieutenant einen höchſt 
auf dieſer bewaldeten Höhe fein Lager aufzu- unfreundlichen Blick zu und ſagte in demſelben 
ſchlagen. rauhen, kurzen Tone wie vorher zu ihm: 

Die Stelle war gar nicht übel gewählt, denn! „Folgen Sie mir, Senor, mein Herr erwartet 
von dieſem Punkte aus konnte man gewiſſermaß en] Sie.“ 
die ganze Gegend beherrſchen und brauchte wegen Paul de Chambarrans durchſchritt unter ber 
eines Ueberfalles nicht beſorgt zu ſein. Fährung dieſes mürrſſchen Dieners einen weiten 

Er gab alſo den Befehl, Halt zu machen und Hof, der von einſtöck gen Gebäuden eingeſchloſſen 
beauftragte dann ſeinen Neffen, ſich zu dem Be- war, in welchen wohl die Diener der Hactendtra 
fiber der Haclenda zu begeben, um ſich die zur wobnen mußten. Mehrere neuglerige Geſichter er⸗ 
Erbauung der Baracken nöthigen Bretter ſowie ſchieuen wenigſtens an den Fenſtern, verſchwanden 
Gourage für die Pferde zu verſchaffen. indeß alsbald wieder. 

Paul de Chambarrans begab ſich alſo in Be⸗ Jupia blieb auf tigen Wink des Lieutenants 
gleitung ſeines unzertrennlichen Jupin zu dem zurück, ließ ſich auf etaer Bank nieder und zün- 
und als er an der Thür angelangt war, dete ſich ohne wiitere Umſtände ſeiae Pfeife an, 
ſah er elnen Klingelzug und klingelte. ‚was den alten langjährigen Diener nicht wenig 


unangenehm zu berühren jchten, denn er warf ihm 
Nach Verlauf von einigen Augenblicken öffnete einen äußerst zernigen Bild zu. 

Hinter dleſen Meinen Gebäuden erhob fi ein 
elegantes Haus mit rings herumlaufender Veranda, 
welche von eleganten kleinen Säulen gelragen war, 
an welchen ſich in häbſchen Kübeln Schlingpflanzen 
und Blumen emporran' ten. 

Der Führer mit dem kupferfarbigen Geſichte 
öffnete, ſobald er vor dieſem Hauſe angelangt war, 
eine Thür und ſagte in barſchem Tone zu dem 
jungen Offizier: 

„Treten Ste ein, Senor, mein Herr iſt hier.“ 

Das Gemach, in welches Paul de Chambarrans 
eingeführt wurde, war ziemlich geräumig und lag 
in einem gewiſſen Halbdunkel da. 

Ein Mann mit einem in's Graue ſpielenden 
Barte ſaß auf einem Seſſel und rauchte eine 
Cigarette. 

Der Lleutenant konnte, als er feiner anſichtig 
wurde, eine Bewegung des Erftaunens kaum unter⸗ 
drücken — der Hacendero war Niemand anders 
als Senor Don Vas qucz ! nahme, die uns zu Theil geworden tft ?“ 

Cs war kein Zweifel mehr möglich: die Spuren,, „Nun, Herr Litutenant, wenn Senor Vas⸗ 
wie es ſcheint, im Nothfalle ſogar einem kleinen welche Zupin auf dem Wege von Orizaba nach quez ſich Ihnen gegenüber wenig höflich gezeigt 
Feldgeſchüße Stand.“ dem Engpaſſe von Panuco geſeben, waren dle- hat, fo wird feine Frau Sie ohne Z veifel ent 

Nach fünf langen Minuten, welche dem Ofſtzler jenigen der Pferde des Hacendero, und das ſchädigen, denn ich babe Ihnen ein Billet von 
und Jupin wie fünf Stunden däuchten, wurden Spitzenſtück, welches man an einem Baumzweige ihr zu übergeben. 


Hbonnements-&inladung 


Berliner Herichts-3eitung. 
4. Quartal 1881. 29. Jahrgang. 


erhob ſich eine klelne Anhöhe, welche mit 1 Schritte vernehmbar; der Mann mlt dem 


„Was wünſchen Sie?“ frug eine Stimme in 
einem nichts weniger als freundlichem Tone. 

„Deinen Herin zu ſprechen,“ antwortete der 
junge Lieutenant. 

„Was haben Sie ihm mitzuthellen?“ hob Die- 
ſelbe kurze, rauhe Stimme wieder an. 

„Theile Deinem Herrn mit, daß ich eln fran⸗ 
zöſiſcher Offizier bin, der von dem Befehlshaber 
des Korps zu ihm geſchicht iſt, welches ſich fe eben 
in dem Engpaß gelagert hat.“ 

Das Schalter ſchloß ſich wieder. 

„Die Leute in dieſem Haufe ſcheinen ſehr wenig 
liebenswürdig zu fein,” murrte Jupin, den dieſe 
Weitläufigkeiten ungeduldig machten. 

„Man wird uns doch wohl ſchließlich öffnen 
müſſen,“ meinte Paul; „wenn nicht, jo werden 
wir die Thüre mit Gewalt erbrechen.“ 

„Freilich,“ verſetzte Jupin, „aber es wird gerade 
kein lichtes Stück Arbeit fein, denn dieſe ver⸗ 
wünſchte Thür iſt offenbar ziemlich ſolid, und hält, 
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Bauschule Deutsch-Krone Westpr 
Wintersemester 24. Oktober 1881. 
Berlin, SW., Halleschestr. 10. 


Askanische 


Militär-Vorbereitungs-Anstalt 


bereitet vor für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Pri⸗ 


Jett erh 165 N ie Trage ie 1 
5 eitung, in Berlin wie im neue Kurſe. und ohne Penſion. Proſpekte gratis 
Nan abonnirt bei allen anzen übrigen Deutſch⸗ durch de! Dir. Bereht. 
Heften er n Dee ach lands r TEN TITM  eree 
een ut fituirten Kreiſen der Einſetzen künſtlicher Zähne, ſowie jede 
Hertel in ® ur da Neben, Gutsbeſitzer, ion bei 
ahr, in Berlin bei N Kaufleute ic. verbreitet, Zahnoperation 

ar: er lie iſt bei ihrer ſehr großen J. Preinfalck, 
teljähriid,für8oßrmonate nuTlone rl . Domftr. 10, 1. 

ch einſchließlich 38 deren Preis mit 35 Pf. für Vom 1. Oktober cr. Schulzen traße 45—46, 1 Tr. 

Se die eee eie 


niedriggeſtelltiſt von ganz 
bedeutender Wirkſamkeit. 


Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich por ſolchem Schaden 
an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeſtung“, die, von den 
hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 
Bereichen Seite alter naltenden Inhalte in keinem deutſchen 8 . 3 cn 
ur rtikel über Reichs- und Landesgeſetzgebung, ſowie über Rechtsfragen im Gebiet be rger⸗ nn 2 
lichen und Strafrechts, die für das praktiſche Lehen wichtigften Entſcheibungen deutscher Gerichtshöfe, Rob. Th. Schröder, 
die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe des In- und Auslandes, der reichhaltige, allen Schulzeuſtr. 82. 
Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt Rice 5 
gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, be omane ſowie belehrende und humoriſtiſche 
Artitel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine grofe 
Anzahl neuer Abonnenten zu, fo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbrei⸗ 
tetſten Blättern Deutſchlands rechnen darf. Die gan eigenartige, höchſt pikante politiſche Rund⸗ in Erfurt erſchien und it durch alle Buchhand⸗ 
ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer über alle wichtigen poli-| lungen zu beziehen: 
tiſchen Ereigniſſe. Den geehrten Abonnenten der „Berliner Eerichts⸗Jei ung“ die ergebene Mittheilung, daß 


im nächten Quartal äußerſt intereſfante Romane im Aan veröffentlich werden. | Die 
Wildpre 


{= Küche. 
Er EL r N Anleitung 
1285 A an Bereitung der in Deutschland 


Kla d de ra d als ch vorkommenden Wildarten in 


jeder Gefalt, 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. vom Tode des Wildes, der Verwendung 
Redaktion: E. Doh m. 


in der Küche bis zum Auftragen auf 
Illuſtrator: W Scholz 


die Tafel. 
Zu den alten bewährten Mitarbeitern: Neue Kräfte! Nach eigener langjähriger Erfahrung geſammelt 
In Bild und Wort: Originell und pikant! und erprobt 
Preis pro Quartal 2 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern und Buchhandlung 'n. : 
Die Verlagshandlung T. Hofmann & Comp. f 
in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17. 5 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne in Baar 75,000, 30,000, 
15,000, 2 a 6000, 5 » 3000, 12 a 1500, 50 a 
600, 100 a 300 Mark ꝛc. ac. 

Looſe a M 3,50 offerirt 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 


von 
Charlotte Wagner. 
Preis 1 M. 50 Pf 
(Bildet Band XVI der Bibliothek der Hausfrau.) 


(Eingeſandt.) ; 
— Dortmunder Union, 


Gardinen- und Stickerei-Fahrik, 


& Berlin O., No. SO, Grüner Weg No. 80, part., nahe dem Andreasplatz 1 0 2 Irn 

3 Nach beendeter Frühjahrssaison habe ich en. 1500 Kester Gardinen jeden Genres 5 6 lo Stamm-Prioritäten 

S. in älteren Mustern, zu 1—5 Fenstern passend, umter dem Selbstkostenpreise zum = | 

Aus verkaufe gestellt, worauf ich ein hochgeehrtes Publikum von hier und Umgegend besonders 2 O 

aufmerksam mache. 8 

2 Bei Entnahme von 22 Metern Gardinen berechne nur 20 Meter, Günstige Omnibus- u. 3 0 

= Pferdebahn-Verbindung. Feste Preise, en ö [1 

8 22 Fabrikant aus Plauen in Sachsen 8 5 

2 Bruno Güther, und Hoflieferant. 8 Wie die Verhältniffe j gt liegen iſt endlich Ausſicht 
2 Berlin, No. 86, Grüner Weg No. 80, parterre, Eingang im Flur. >fvorbanden, daß die E ſeninduſtrie e nen dauernden 


Aufſchwung nimmt, vor Allem die „Dortmunder 
Union dies großaltigſte und beſtverwaltete Eiſen⸗ u. 
Stahl⸗Werk in Eurova. Die Beſitzr der Stamm⸗ 
Prioritäten dürfen künftig, wenn Ruße und Fried⸗ 
im Lande bleiben, mit Sicherheit auf ine hohe Ver⸗ 


irrer proven nach ausserhalb portofrei. 1. 
— a — mA ¹ü⁰ Ä ̃—ͤͤ‚sf?!! 


u rationeller Ausführung von 
zinſung ihres Kapitals rechnen. Der jetzige Bari: 


Bohrversuchen auf Wasser 
Kours iſt deshalb der Sachlage nicht entſprechend und 


2c. bis zu jeder Tiefe bei jedem Durchmeſſer erbietet ſich 
wird zweiſellos in kurzer Zeit mindeſtens die obige 


(iz) . So, Bohringenieur, Stuttgart. 5 


Ziffer erreichen. 
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„Einen Orlef von ihr?“ ſagte Paul erſtaunt. „Der bat Dir dieſes Billet übergeben?“ frug] „Du könnteſt wohl Recht haben, mein Beſter,“ vielfach geſpallen; Llonen und andere Gewächſe 
„Hier!“ trwlederte Jupin, indem er Paul ein er aljo feinen Burſchen. ſagte Paul, „und ich rechne auf Dich, um ſobald wanden ſich au den Wänden herauf. Nachdem 
kleines Kügelchen Papler überreichte. „Ein Fenſter des Erdgeſchoſſts in der Hacienda als möglich Näheres zu erfahren.“ Japin einen Augenblick die Oertlichkeit unterſucht, 

Der junge Lieutenant las: öffnete ſich in dem Augenblicke, in welchem ih] „Offen geſtanden, Herr Lieutenant,“ antwortete e kannte er, daß ein Hinaufflettern möglich ſei, 

„Suchen Ste nicht zum zweiten Male mich in eben vorbelging, und tie. Hand einer bübſchen der Burſche, „glaube ich nicht, daß viel bei dem und da feln Schritt ſſcher und ſeine Hand feß 
der Weiſe wiederzuſehen, wie Sie es heute ver⸗ Frau ließ es zu meinen Füßen niederfallen.“ Abenteuer beraus kommt, welches Ste vorhaben; war, jo machte er ſich ſogleich daran, dieſen ger 
ſucht haben. Obwohl meine Wohnung von ber-; „Wo befindet ſich dieſes Fenſter 7“ dieſe verwünſchten Mexikaner find eiferſüchtig wie fährlichen Weg zu beſchreiten. 


nigen meines Gemahls getrennt iſt, fo werde — . Als er einige Meter unterhalb der Terraſſe 
lich dennoch bei Tage wie bel Macht ſtrenge über- : In einer Ecke des Gebäudes, an der Seite die Tiger und aler Schandibalen fähig; indep 8 5 ee 


will ich Ihrem Verlangen entſprechen, und wäre angelan,t war, bemerlte er eine büflere, grotten⸗ 

n ' t nach dem Fluſſe bin, und die Eingangsthür geht w 
weht re 1 en dd een auf den Hof, weichen wir durchſchritten haben“ 0 auch nur, um Ihnen angenehm zu ſein.“ ui Höhle, in welche man hinein gelangen 
fein. Adieu — wir haben uns geſtern zum erſten . ben dorthin zu gelangen | in * * Feſt eutſchloſſen kroch er hineln. | 
und letzten Male gefehen.* »Müßte man die Umfaſſungsmauer erſteigen; f 

Dieſes Billet brachte im erſten Asgenblid voll⸗ aber alsdann würde es unmöglich fein, auch uur we Dunn N ee = Bit a 5% . Lean N 
ſtändig den Elndruck auf Paul hervor, welchen einen Schritt in dem Hofe zu thun, ohne von zun ee e e aufgrhalten ſah, binter welchem die Stufen einer 
Jſabella durch daſſelbe erzielen wolte, und Paul den zabtrelchen Dienern bemerkt zu werden, welche Sie war, well zwiſchen zwei Felſenmanern ein ⸗ Treppe ſichtbar W 
wurde ohne Zweifel ihrem Rathe gefolgt fein, die niedrigen Gebände vor dem Herrenhaus be- geſchloſſen, überhaupt ſchwer zugänglich. Dieſes Gitter führte aller Wahrſcheinlichkeit ge- 
wenn er ſie glücklich gewußt hätte. wohnen.“ „ Jupin, der ſich, um den wahren Zweck ſeines mäß in das Innere der Hacienda hinein. 

Indeß war dieſe junge, jo ſchöne und liebens⸗„Berwänſcht!“ rief Paul ärgerlich aus. Ganges zu verheimlichen, mit einer Angelruthe Aufmerſam unterſuchte Jupin das Schloß, 


würdige Frau nichts weniger als glücklich — fie! „Indeß gäbe es vielleicht noch immerhin ein verſehen hatte, mußte zlemlich boch hinaufgehen, ad er erkannte bald, daß es genügen würde, 
war die Sklavin eines Greiſes, welcher ihr das Mittel, hineinzugelangen ohne Aufſehen zu er⸗ um bis zum Fluſſe zu gelangen, deſſen ſchäu⸗ vier große Schrauben zu entfernen, um das Gitter 
Leben verhaßt und faſt unmöglich machte. regen,“ hob Jupin wieder an. mende Gewaſſer in wildem Getöſe an den Felſen zu öffnen. 6 

Sein vitterliger Sinn behielt vor dieſem leß⸗ „Und dieſes Mittel wäre?“ abprallten Nach einer einſtündigen Arbeit war das Gitter 2 
turen Gedanken die Oberhand, und er ſagte ſich, „Es giebt einige Spalten in den Felſenwäsden, Er gelangte auf dieſe Weiſe bis zu dem Theile in der That offen. 
daß es Feigheit ſei, nicht Alles in Bewegung zu und wenn man den Fluß dinaufginge, könnte man des Bergſtromes, welcher von der Terraſſe der 


ſetzen, um das Opfer den Händen feines Henkers viellticht an dieſer Stelle einen paſſirboren Weg Haclenda beberrſcht wurde. (Jortſetzung folgt) — 
zu entreißen. finden.“ is In der That waren an dieſer Stelle die Felſen 2 8 | 
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Harwonikas, Flöten, auch Militärutenſilien und noch 
mehrere nützliche Gegenſtände, ſind billig zu kaufen nur 
bel II. Friedländer, am Bollwerk, Budenhaus 8. 

Bitte genan auf meine Firma und Nummer zu achten. 


Ein geb. jung. Mädchen (muſikal) wünſcht eine 
Stelle zur Stütze der Hausfrau, als Geſellſchafterin 
oder Kindern den erſten Unterricht zu ertheilen. 

Gefäll. Offe ten unter &. a, 800 in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz . N 


Ich ſuche zum 1 Oktober »der jpäter drei 
Kinder von 6—10 Jahren eine Erzieherin. ſik er⸗ 
forderlich. Gehalt nach Uebereinkunft. Abſchrift der 
Zeagniſſe 

Dom Klemzow bei Schivelbein. 

Marie Rohde, geb. Leo, 


2000-8000 tunerhalb 2/5 der Feuerfaſſe zu ö pet. 
Zinſen auf ein Haus in der Stadt geſucht. 

Adreſſen unter L. L. in der Exped. des Stett. 
Tagebl., Schulzenſir 9, erbeten. 

Ein Beamter ſucht gegen Untervfand ein Darlehn 
von 500 Mark Gefl. Offerten unter M. G. in der 
Exped des Stett Tagebl., Schulzenſtr. 9, e beten 

8000 Mark auf ſtädt. Grundſtück innerhalb ½ der 
Feuerkaſſe geſucht 

Selbſtdarleiher bitte ihre Adreſſen unter F. F. F. 
in der Exp. d Blattes. Schulzenſtr. 9, erbeten. 

60,000 Am. find in Theilpoſten auf feine Hypo⸗ 
hek zu begeben EDER 


e Blooker’s reiner Gacao, 


30,000 Mark 
— Fabrik in Amsterdam (Molland), gegründet 1814, — 


ſollen auf ein ſtädtiſches Grundſtück zur erſten pupillariſch 
ein lösliches Pulver, feinstes aller holländ, Fabrikate, billiger als bisher eingeführte Marken. 


ſichern Stelle zum 1 Oktober d J. angelegt werden. 
Adr. von Selbſtdarlrihern werden unter C. I No. 
Enzros-Lager u. Vertretung f. Deutschland: WJ. L. Schmidt, Berlin, N., 
Fenmetrouse 14 (Wedding). 


Schwedt nenzug 9 U. 42 M. Mrs. 
Stolp, Colberg, ene ö 
erſonenzug 10 U. 49 M. Dr 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 u. 4 M. Urm 
chwerin, Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 18 M. Nm. 
nenzug 


Dau aller eien BU. 10 M. Au 

olberg, Stargar a 1 
h — 8U.:97 M. Au 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

S ft, Swine⸗ 

münde, Pasewalk Schnellzug 3 u. 57 m Nm 


Angermünde, S 


d. A. Heese, Berlin, 


Königl. Hoflieferant. 
S. W., Leipziger-Strasse No. 87. 
Proben u. feste Aufträge von Mk. 20 an nostfrei. 


erſenenzug 4 U. 47 M. Rıla 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 8 N. 13 M Mun 
Berlin, Eberswalde, ee 
Danzig, Colberg, St er ang 
an olberg, Sta „Kreuz 
Fa 1 9 U. 50 M. A 


zug 
Hamburg, Roſtock, Strasbur 
Stralſund, Swinemünde, Wo 
gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 u. 20 M. Ad 
Berlin, Eberswalde, Ang 
ankfurt a / O. 


Breslauer Maas 
Abgang der Beg von 2 
Cüſtrin, Breslau onenzug 6 U. 40 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 20 M. 
Cüſtrin, Breslau chnellzug 2 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 6 
Ankunft der Zuge iu Gteitim von: 
Cüſtrin Gemiſchter Zug 9 M. 
Revppen, Cüſtrin Gemiſchter Jug 5 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. ? 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 u. 30 M. Abd 
INE. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


Das bewährteſte Heilverfahren 

gegen geföh:liche, für unheilbar gehaltene Krankheiten und qualvolle Leiden des Körvers und Geiſtes, 
wie Schwäche zuſtände, Nervenzerrüttungen Unterleibsleiden u. |. w. 
De in dem berühmten Origina'⸗M iſte werke „Der Jug ndſpieg⸗l“ empfoh ene Kurmethode hat vielen 
Tauſenden von Unglücklichen, die Jahre lang vergebens nach Hülfe ſchmachteten, Rettung von gänzlichem 
Verfall und end lich die Wiederherſtellung zu neuem Leben gebracht Viele Nachahmungen find 
entſtanden, doch alle bald wieder veiſchwunden! Jünglinge und Männer, denen eine aufrichtige Be⸗ 
lebrung, Rath und Troſt ermünſcht iſt, leſen nur das berühmte Original⸗Meiſterwe nk „Der Jugeydſpiegel“. 
Preis 2 M. 20 Bf. inkl. Porto. Poſtvorſchuß theuerer Die Berfendung erfolgt in verſchloſſenem 
Koavert von W. Wermhardi, Berlin, SW., Belle⸗Allianerſtraße 78. 

Zu haben in der Buchhandlung von Otto Spaethen in Stettin, Breiteſtraße Nr. 41/42. 


% 


20 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 
7000 Thlr. zur eriien feinen Stelle geſucht Adr. 
unter M. 4 in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erb. 
Mark 3500 u. 9500 innerhalb 7½ der ftäht. Feuer⸗ 
ſocietät a 4½ pCt geſucht Breiteſtr. 2, 1 Tr. 


